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Es ist doch noch nicht nor-
mal …
Diesen Ausspruch hört man öfter. Vor allem,
nachdem die Impfrate die 50% - Grenze ge-
packt hatte, ging die grosse Mehrheit
davon aus, dass es jetzt wieder normal wer-
den würde, so wie vorher. Ich selbst bin
auch betroffen: Jetzt, kurz vor Beginn der
Sommerferien, freue ich mich, endlich die
baldigen Schwiegereltern meiner Tochter in
deren Heimat Griechenland besser kennen-
zulernen. Mit dem Impfzertifikat in der Ta-
sche und den gebuchten Flügen sollte dem

nichts mehr im Weg stehen. Und trotzdem traue ich dem Ganzen nicht so
recht. Was passiert, wenn die Delta-Variante des Virus nicht gut auf die Imp-
fung anspricht und man plötzlich doch wieder gefährdet ist? Wenn die Spi-
täler wieder voll werden? Wenn das Social Distancing uns noch ganz lange
voneinander fern hält?

Bleibt die wirtschaftliche Erholung

Letztes Jahr um diese Zeit nahm der Konflikt zwischen der Gesundheit und
der Wirtschaft so richtig Fahrt auf. Welche Massnahme nützt der Gesundheit
und welches Weglassen nützt der Wirtschaft? So ganz genau ist es noch
nicht erforscht, sicher ist aber, dass sich die finanziellen Soforthilfen gelohnt
haben. Im zweiten Quartal ist das Wachstum der Wirtschaft immer stärker
und robuster geworden, sodass im Juli 2021 die ersten Branchen schon über
Fachkräftemangel klagten. Dieser Umstand ist auch den im Frühling stark zu-
rückgegangenen Fallzahlen zu verdanken. Ohne diese und darum ohne
die grosse Wirkung der Impfstoffe ist das Wachstum sofort wieder gefährdet.
Darum könnte die beste wirtschaftliche Massnahme nach wie vor die sein,
auf die Medizin zu hören und die Wirtschaft anzupassen – und nicht umge-
kehrt.

Wo steht eigentlich die Kirche?

Ganz am Anfang der Pandemie in Europa war die Kirche stark betroffen.
Die Bilder der schwer erkrankten Priester, die sich bei den ungenügend ver-
sorgten Patienten im Bistum Bergamo ansteckten, haben sich in unser Ge-
dächtnis eingebrannt. Auch dass man Ostern nicht in der Kirche feiern
konnte, setzte vielen gläubigen Menschen zu. Doch schon während der
zweiten Welle, die bei uns ja viel schlimmer als die erste Welle wütete, fand
die Kirche zu einem Umgang, der wenigstens ein Minimum sicherstellte.
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Masken tragen im Gottesdienst wurde normal – so wie an ganz vielen ande-
ren Orten auch. Videoaufzeichnungen und Livestreaming sind jetzt auch
den Katholikinnen und Katholiken bekannte Wörter geworden. Und als klar
wurde, dass der Unti parallel zum Unterricht in der Schule wieder stattfinden
konnte, war doch alles irgendwie in trockenen Tüchern.

Die hausgemachten Probleme

Anfangs Juli 2021 hielt die katholische Kirchenpflege Winterthur eine Klausur
ab, um die drängenden Fragen unserer Zeit zu bearbeiten und eine Antwort
zu finden. Was uns vor allem umtrieb, war folgendes Thema: Wie lässt sich
die Zahl der Kirchenaustritte verkleinern? Momentan scheint sie unerbittlich
zu steigen und es betrifft immer jüngere Leute. Daran schliesst sich sofort das
zweite Thema an: Wie können wir junge Menschen, junge Familien besser
erreichen und besser beheimaten? Und eine weitere Folge ist diese: Wie
können wir die Partizipation unserer Mitglieder erhöhen, im Bewusstsein, dass
die heutigen jungen Menschen nur dort mitarbeiten, wo sie auch etwas mit-
bestimmen können? Weiter diskutierten wir dann über strukturelle Folgen.

Das neue „Normal“

Was bleibt ist die Tatsache, dass diese Entwicklungen für die Kirche sehr be-
drohlich sind und dass die Corona-Krise das Ganze noch zuspitzt. Es darf für
die Kirche nicht normal werden, dass es überall knapp wird: bei den Mitglie-
dern, bei den Freiwilligen, bei den angestellten Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern. Bei uns in St. Marien wird in sieben Jahren die Hälfte der Mitarbeiten-
den pensioniert sein. Natürlich wird es auch dann weitergehen, aber auch
sicher ist: Es wird ganz anders weitergehen. Es ist also nicht so, dass für uns
nach der Pandemie alles so wird, wie es vorher war. „Normal“ wird anders
definiert werden müssen.

Michael Weisshar-Aeschlimann, Gemeindeleiter

Bettag
In den Gottesdiensten am Vormittag des Bettags, am 19. September,
soll in ganz Winterthur der Corona-Opfer und der hart an der Überfor-
derung arbeitenden Pflegenden und Heilenden gedacht werden.

Am Nachmittag um 17 Uhr gibt es in St. Peter und Paul eine Bettags-
veranstaltung zum Thema: „Kirche und Politik“.
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„Gottesdienst im Gehen“ stand im
Programm der Pfarrei St. Marien für
den 5. Juni 2021.

Interessant, dachte ich mir, denn
ausser einmal in jungen Jahren an
einer Prozession hatte ich noch nie
eine solche Veranstaltung im Freien
und unterwegs erlebt.

Obwohl es die meiste Zeit des Tages
nicht gerade wenig regnete, traf so
nach und nach eine kleine Gruppe
von Teilnehmern und Teilnehmerin-
nen gegen 17 Uhr im Anhaltspunkt
Neuhegi ein. Anwesend waren
auch Gemeindeleiter Michael
Weisshar und Pastoralassistentin Ing-
rid Bolliger. Noch regnete es wie aus
Kübeln, aber die Stimmung war
trotzdem gut. Drinnen im Anhalts-
punkt fand dann die erste Lesung
statt. Das Thema heute passte ir-
gendwie zum Wetter, es ging um
Moses, der das Volk Israel aus Ägyp-
ten führte, wofür sich sogar das
Meer teilte und das Volk Israel tro-
ckenen Fusses ins gelobte Land ge-
langen konnte. Kaum beendet und
ein Lied gesungen, hörte der Regen
auf. Ein göttliches Zeichen? Warum
nicht, so etwas kommt öfters vor, als
man denkt.

Also gingen wir los, durch den Eu-
lachpark bis zum Brunnen am Spiel-
platz beim Schulhaus.

Hier ging die Lesung weiter mit wirk-
lich guten Kommentaren dazu und
es wurde wieder mit dem einstudier-
ten Lied für Unterwegs abgerundet.

Dann ging es weiter nach Oberi hin-
über und über die Frauenfelderstras-
se und die Untere Hohlgasse hoch
bis zum dortigen Brunnen. Natürlich
entwickelten sich auch Gespräche
zwischen den Teilnehmern und Teil-
nehmerinnen. Die Geselligkeit kam
nicht zu kurz und man lernte sich un-
tereinander etwas kennen.

Am Brunnen angelangt ging die Le-
sung weiter, wobei die Vorlesenden
unterwegs abwechselten. Und wie-
der wurde mit dem Lied abgerun-
det.

Dann nahmen wir den steilen Auf-
stieg zur reformierten Kirche St. Arbo-
gast, die ein spezieller Kraftort ist,
den schon die Römer gekannt hat-
ten. Hier hatten wir einen wunder-
baren Rundblick und durch ein
Föhnfenster konnte man sogar den
Säntis sehen. Hätte Gott uns etwas
Schöneres schenken können? Auch
an dieser Station wurde das Thema
der Geschichte des Volkes Israel
und Moses weiterverfolgt und nach
abschliessendem Gesang ging es
durchs Unterwegli in Richtung ka-
tholischer Kirche. Passend dazu –
und wirklich berührend – riefen uns
die Glocken von St. Marien zum

Gottesdienst im Gehen

Wie der Glaube auch zu schönemWetter führen
kann
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abendlichen Gottesdienst. Bei der
Kirche angekommen trafen wir uns
im Pfarrgarten, wo die heutige Ge-
schichte nochmals mit dem beglei-
tenden Lied endete.

Daraufhin begaben wir uns in die Kir-
che zum feierlichen Gottesdienst mit
Kommunion.

Im Anschluss lud uns Herr Weisshar
ins KiBeZ ein – was für eine Überra-
schung – denn der eine Woche zu-
vor angekündigte Apéro war ein
richtiges Nachtessen mit Geschwell-
ten und Käse und anschliessend
Kaffee und Kuchen! Beim Essen ent-
wickelten sich wieder interessante
Gespräche. Es war ein wirklich ge-
mütliches Beisammensein und ein
sehr feierlicher Abschluss dieses
Abends!

Selbstverständlich gehört hier ein
ganz herzliches Dankeschön an die
Küchenfee(n), aber auch an die
Gemeinde, welche vor etwa 6 Jah-
ren diese Form des Gottesdienstes
ins Leben gerufen hat.

Ein unvergesslicher Tag ging vorbei.
Hoffentlich bald mal wieder.

Herzlichen Dank.

Samuel Rachdi (der „Mitrollende“)

Erinnerung: Pfarreiversammlung
Herzliche Einladung zu unserer Pfarreiversammlung am Freitag, 3. Sep-
tember. Wir beginnen um 19 Uhr mit einem gemeinsamen Gottes-
dienst.

Hauptthema der anschliessenden Versammlung wird der Entwurf des
neuen Leitbildes von St. Marien sein. Den Entwurf finden Sie bereits
jetzt auf unserer Homepage sowie im Schriftenstand in der Kirche.

Wir freuen uns über Ihre Rückmeldungen, die Sie entweder direkt in
der Pfarreiversammlung einbringen oder aber vorab per Post oder
Mail an das Sekretariat (stmarien@kath-winterthur.ch) schicken kön-
nen.

Woche der Religionen
– Besuch Kirche Grüze
Am Samstag, 13. November um
14 Uhr sind Sie herzlich zu einem
ökumenischen Ausflug zur Evan-
gelischen Freikirche „Chile Grü-
ze“ eingeladen. Sie werden die
Gelegenheit haben, mit Pastorin
Gabi Müller von der Chile Grüze
ins Gespräch zu kommen.

Verantwortlich für den Ausflug
sind Heinz Würms (St. Marien) so-
wie Pfarrerin Regula Schmid
(Ref. KircheOberi). Weitere Infor-
mationen werden im forum so-
wie auf einem Flyer veröffent-
licht werden.
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Einige besondere Gottesdienste im Herbst

Sonntag, 3.10. Ökumenischer Erntedank-Gottesdienst
Zu diesem Gottesdienstr um 10 Uhr begrüssen wir auch dieses Jahr un-
sere reformierten Mitchristinnen und Mitchristen zu einem ökumeni-
schen Erntedank-Gottesdienst bei uns in St. Marien.

Sonntag, 24.10. Tag der Völker

Im Gottesdienst zum Tag der Völker um 10 Uhr werden sich auch Mit-
glieder der Philippinischen Katholischen Mission engagieren. Sofern es
die Schutzmassnahmen zulassen, werden sie nach dem Gottesdienst
einen Apéro anbieten.

Sonntag, 31.10. Totengedenkgottesdienst und Gräbersegnung

Im Gottesdienst um 10 Uhr gedenken wir unserer Toten, insbesondere
der Menschen aus unserer Pfarrei, die seit Oktober letzten Jahres ver-
storben sind. Am Nachmittag um 16 Uhr findet auf dem Friedhof Ober-
winterthur die Gräbersegnung statt.

Sonntag, 28.11. HGU-Eröffnungsgottesdienst mit Segnung Advents-
kränze, Chilekafi

Zum ersten Mal möchten wir am 1. Advent auch Adventskränze seg-
nen. Die Segnungen werden sowohl am Samstag, 27. November im
normalen Gemeindegottesdienst um 18 Uhr als auch am Sonntag, 28.
November, im HGU-Eröffnungsgottesdienst der Erstklässler um 10 Uhr
durchgeführt. Im Anschluss an den HGU-Eröffnungsgottesdienst ser-
viert der Frauenverein einen Chilekafi.

Montag, 29.11. Erster Rorate-Gottesdienst mit anschliessendem Zmorge

Wir freuen uns, Sie zur Einstimmung auf Advent und Weihnachten
auch in diesem Jahr wieder zu unseren Rorate-Feiern einladen zu kön-
nen. Die Feiern finden jeweils am Montag statt und zwar am 29. No-
vember, 6., 13. (Schülerrorate) sowie 20. Dezember. Wir hoffen, dass
es in diesem Jahr wieder möglich sein wird, im Anschluss an die Got-
tesdienste das traditionelle Zmorge anzubieten.
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Alles strahlte um die Wette!
Schuljahresabschlussgottesdienst 2021

Nebst der Sonne kamen auch viele
Familien zum diesjährigen Schuljah-
resabschlussgottesdienst.
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Schattenplätze waren begehrt.

Impressionen gesammelt von Pia Plaz
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Nach einem speziellen Unti-Jahr
machte sich das gesamte Unti-
Team zur Retraite ins Kloster
Wurmsbach auf. Das Wetter spie-
gelte für einmal nicht die Stim-
mung wider. Diese war trotz Regen
ausgezeichnet. Die Katechetin-
nen, begleitet von Pfarrer Stefan
Staubli und der Pastoralassistentin
Ingrid Bolliger konnten auf ein sehr
spannendes, lehrreiches und in-
tensives Unti-Jahr zurückblicken. So
konnte in der Retraite festgestellt
werden, dass trotz oder dank Co-
rona ein erfolgreiches Unti-Jahr
abgeschossen werden konnte.
Durch den Lockdown wurden
neue Unterrichtsformen auspro-
biert, von denen man das eine
oder andere mit in den Präsenzun-
terricht übernehmen könnte. Die
grösste Herausforderung war für
alle Beteiligten, den Kontakt zu
den Kindern aufrecht zu erhalten.
Nach wochenlangem Unti-Lock-
down konnte einiges in den letzten
Wochen zum Glück noch nachge-
holt werden.

Das Fazit des Unti-Team fiel darum
auch grösstenteils positiv aus. Und
nach einer intensiven Diskussion zum
Chileturm-Thema „Zufriedenheit“ im
Kontext des Religionsunterrichts,
wurden folgende Aussagen notiert:

Zufriedenmit demUnti bin ich, wenn ...

… die Kinder sich beteiligen und ein-
ander zuhören

… die Kinder gerne kommen und zu-
frieden heimgehen

… eine Lerngemeinschaft entsteht

… wir nicht merken, wie schnell die
Zeit vergeht

… Ungeplantes aufgenommen wer-
den kann

… Kinder sich trauen, schwierige Fra-
gen zu stellen

Religionsunterricht

Vieles ausprobiert und zufrieden abgeschlossen

Wer hat das breitere Lächeln? Stefan Staubli
hat das Unti-Team mit einem Riesen-Spitzbueb

überrascht.
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… ich Wege finde, die Kinder in
ihrem Glauben zu bestärken

… Humor Platz hat

… die Kinder einen Zugang zu Kirche
und Gebetsformen finden

Für das Unti-Team zusammengefasst
Pia Plaz

Jugendarbeit

Zufriedenheit gibts am Spielkiosk
Zufriedenheit ist ein Zustand innerli-
cher Ausgeglichenheit, dazu beitra-
gen können soziale Kontakte. Ein
Ort, wo man ohne grossen Aufwand
solche Kontakte knüpfen kann, ist
der Spielkiosk im Eulachpark. Hier
können sich Kinder, Jugendliche
und Familien treffen und ihre Freizeit
verbringen. Je nach Alter stehen
den Gästen verschiedene Spielbe-

reiche zur Verfügung. Insbesondere
junge Familien profitieren gerne von
diesem niederschwelligen Angebot.

Seit dem 12. Mai ist der Spielkiosk am
Mittwochnachmittag wieder offen.
Für eine zweite Öffnungszeit fehlen
zurzeit leider die personellen Res-
sourcen. Momentan besuchen rund
250 Gäste den Spielkiosk Eulach-

park. Die Stimmung ist meist
fröhlich und entspannt. Trotz
der pandemiebedingten Auf-
lagen zeigen die Besucherin-
nen und Besucher Verständ-
nis für die Beschränkungen.
Dies ist auch ein Ausdruck ih-
rer Zufriedenheit! Besonders
beliebt ist neben dem Go-

Der Spielkiosk bietet Spiel und
Spass drinnen und draussen, für
klein bis gross.

Erstkommunion
Herzliche Einladung zum Eltern-
abend rund um die Erstkommu-
nion am Dienstag, 14. Septem-
ber um 19.30 Uhr im Pfarreizen-
trum.

Auch sind alle Erstkommunion-
kinder und Familien am Sam-
stag, 18. September um 18 Uhr
zum Eröffnungsgottesdienst ein-
geladen.
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Kart-Verleih der neu eingeführte
Basteltisch.

Für das Spielkiosk-Team ist es wich-
tig, gemeinsam mit den Gästen das
Angebot weiterzuentwickeln. Dar-
um ist das Feedback der Besuche-
rinnen und Besucher enorm wichtig.
Dafür steht ein Briefkasten vor Ort zur
Verfügung. Möglich ist es auch, ein
E-Mail zu senden. Als sehr wertvoll er-
weisen sich die Gespräche wäh-
rend des Betriebs. Hier äussern die
Gäste direkt ihre Zufrieden- oder
eben Unzufriedenheit. So sind es vor
allem die Niederschwelligkeit und
Ungezwungenheit des Spielkiosks,
welche die jungen Eltern anspre-
chen.

Momentan darf in der Halle zwar
kein Essen oder Getränke konsu-
miert werden, doch dass man ne-
ben dem kleinen Verpflegungskiosk
auch seinen eigenen Proviant mit-
nehmen darf, ist nicht selbstver-
ständlich.

Zu einem zufriedenen Leben gehört
ab und zu auch neugierig zu sein. Es
ist gerade die Neugier, die Passan-
ten und Passantinnen vor der Halle
710 haltmachen und dann den
„Mut“ aufbringen lässt, in die Ange-
bote des Spielkiosks einzutauchen.

Stefan Heinichen

Nikolaus-Aussendungsfeier
Sonntag, 28. November um 17 Uhr

Während der von Liedern und Musik begleiteten Feier
werden die Nikoläuse und ihre Schmutzlis gesegnet und
beauftragt, Kinder und Erwachsene zu besuchen. Zei-
chen dieser Aussendung ist die Übergabe des Niko-
lausstabs.

Die Feier ist auch eine gute Gelegenheit, den Nikolaus
bereits vor dem Familienbesuch einmal zu "beschnup-
pern". Kinder und Erwachsene ungeachtet ihrer Konfessi-
on sind alle herzlich zu dieser Feier eingeladen.

Nach demGottesdienst erhält jedes Kind vom Nikolaus einen Grittibänz.

Besuche an folgenden Tagen:
Samstag, 4. Dezember, Sonntag, 5. Dezember, Montag, 6. Dezember

Anmeldungen bei
Angela Rellstab
E-Mail: nikolaus@winti.ch,
Tel: 052 242 28 50 (8.30 - 11.00 Uhr und 20.30 - 21.30 Uhr)
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Auch in den Wintermonaten finden im Begeg-
nungszentrum diverse bewährte, aber auch
neue Veranstaltungen statt. Hier möchten wir
Ihnen einen aktuellen Einblick geben. Weitere
Angebote finden Sie auf unserer Webseite
www.anhaltspunkt-neuhegi.ch.

Den folgenden Hinweis möchte ich lieber
nicht schreiben – vorsichthalber mache ich es
doch: Wir alle hoffen, dass Corona endlich

Vergangenheit ist. Da wir aber bei Redaktionsschluss nicht wissen, ob dies
Ende August wahr ist, empfehlen wir auf unserer Webseite nachzuschauen,
ob die Veranstaltungen wirklich stattfinden können.

Barbara Winter-Werner

Veranstaltungen im Anhaltspunkt
(Ida Sträuli-Strasse 91)

Kinderflohmarkt
Verkaufen – Kaufen – Tauschen

Hast du Lust am Handeln und Feilschen? Willst du deine alten Spielsa-
chen verkaufen oder möchtest du Neues kaufen? Dann komm zu un-
serem Kinderflohmarkt!

Alle Kinder vom Kindergarten bis zur 6. Klasse sind herzlich eingeladen.
Wer nur schauen und kaufen möchte, kommt einfach vorbei. Wer sel-
ber einen Stand einrichten möchte, meldet sich bitte an. Die Anzahl
der Standplätze ist beschränkt!

Mittwoch, 8. September von 14 -16 Uhr

Verbindliche Anmeldung bis 30. August unter:
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Spiel & Spass
Spieletage für Familien und Jugendliche

Lasst euch neue Brett- und Kartenspiele erklären und taucht ab in die
Welt der Gesellschaftsspiele. Es gibt tolle Alternativen zu Uno,
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Werwölfen, Monopoly und Eile mit Weile zu entdecken. Natürlich
könnt ihr auch euer Lieblingsspiel mitnehmen.

Wir freuen uns, mit euch einen verspielten Tag zu verbringen. Der An-
lass wird von «Stadt-Land-Spielt» unterstützt.

Sonntag, 12. September zwischen 11.30 Uhr und 17 Uhr

Eintritt frei – Getränkeausschank und kleine Snacks

Aufbruch zu neuem Leben
Lesung von Manfred Kulla mit musikalischer Umrahmung

Das neue Buch von Manfred Kulla beinhaltet meditative Texte im Stil
der Psalmen. Es ist ein Anruf aus dem Alltag unserer modernen Gesell-
schaft, ein Mass-Nehmen an Gott. Die Texte sind aus der Stille für kon-
krete Alltagssituationen entstanden und geben Anregung zum Reflek-
tieren der persönlichen Lebenssituation und des eigenen Glaubens –
und zum Beten.

Freitag, 24. September um 19.30 Uhr

Anmeldung bis 24.September mittags unter Anmeldung unter:
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Selbstmotivation!
Wie überwinde ich den inneren Schweinehund?

Hast du dich auch schon gefragt, warum Neujahrsvorsätze eigentlich
nie funktionieren? Erfahre mehr darüber, wie du deine inneren Hürden
überwinden kannst. Lerne deine Ressourcen zu nutzen, um eine hilfrei-
che Haltung und daraus zielrealisierende Routinen zu entwickeln.

Mittwoch, 6. Oktober um 19.30 Uhr

Referent: Reto Nägelin, lizenzierter ZRM-Trainer
(https://retonaegelin.ch)

Freiwilliger Unkostenbeitrag

Verbindliche Anmeldung bis 30. September unter:
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch
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BINGO
Ein vergnügter Nachmittag für alle

Wer bekommt die Reihe voll? Kennst du das Spiel und hast es vielleicht
schon lange nicht mehr gespielt – oder möchtest du es kennenler-
nen?

Wir spielen ohne Geldeinsatz – zu gewinnen gibt es verschiedene Gut-
scheine des Anhaltspunkts. Ein Getränkebuffet steht auch bereit.

Mittwoch, 3. November um 15 -17 Uhr

Anmeldung bis 31.Oktober unter:
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Frauen-Kino-Abend
Wir sind die Neuen (D, 2014)

Geniesse zusammen mit Freundinnen einen schönen Frauen-Abend
bei guter Unterhaltung, feinen salzigen und süssen Häppchen und Zeit
für Gespräche!

Freitag, 12. November

ab 19 Uhr – Cüpli und Apéro-Häppchen
um 20 Uhr – Filmbeginn
in der Pause oder nach Filmende: Dessert-Häppchen

Eintritt frei – CHF 20 für Cüpli (oder ein anderes Getränk), Häppchen
und Dessert

Anmeldung bis 10. November unter:
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Zum Film: Knapp bei Kasse, dafür voller guter Ideen gründen drei 60-
Jährige ihre ehemalige Studenten-WG neu. Doch über den drei Stu-
dierenden von damals wohnen drei Studierende von heute …

Schräge Vögel und ihre Bänkli-Geschichten
geplant für Freitag, 19. November um 19.30 Uhr

Details bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt.
Vorgeschmack hier: https://schraege-voegel.ch/
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Zufriedenheit? Zufriedenheit!
„In elf Schritten zu mehr Zufriedenheit“ lese ich auf der Titelseite einer Frau-
enzeitschrift. „Das wäre doch schön“, denke ich mir, zufriedener zu sein.

Zufriedenheit – das verbinde ich innerlich mit einem warmen, wohligen Ge-
fühl. Zufriedenheit ist also etwas Gutes: Ich bin zufrieden, wenn ich die Erfah-
rung mache, dass es „gut“ ist in meinem Leben. Die Auslöser können ganz
unterschiedlich sein: Jemand hat mir etwas Gutes getan, es ist mir etwas ge-
lungen, ich nehme die Schönheit der Natur wahr, ich habe das Gefühl, von
Gott geliebt zu sein … Kein Wunder, dass ich gerne zufrieden bin und gerne
noch zufriedener wäre.

Seel
enfri

ede
n – i

n sic
h ruh

end

Seelenfreiden -
in sich ruhend

Zufrieden sein – glücklich sein,
unzufrieden sein – schlecht drauf, mür-

risch, unausgeglichen.

ZuFrieden - Frieden

Zufriedenheit, Gelassenheit
ausstahlen

Genügsamkeit – bin zufrieden mit dem
was ist

Zufrieden - über die erbrachte Leistung
in Job, Sport, Schule usw.

Zufrieden und dankbar sein am Ende
des Tages
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Aber Zufriedenheit ist nicht immer gut. Bin ich zu schnell zufrieden, dann
kann das zu Stillstand führen. Das gilt sowohl für mein persönliches Leben als
auch für die Kirche und die Gesellschaft. Gebe ich mich zu schnell zufrie-
den, dann fehlt mir der Antrieb für Veränderungen. Wenn ich vor allemmei-
ne eigene Zufriedenheit anstrebe, dann laufe ich Gefahr, nicht mehr wahr-
zunehmen, dass es Menschen in meinem näheren Umfeld und auf der gan-
zen Welt gibt, denen es an lebensnotwendigen Dingen fehlt.

Auf der anderen Seite ist auch ein Zuviel an Unzufriedenheit nicht lebensför-
derlich. Das ist dann der Fall, wenn ich mich zu sehr darauf konzentriere, was
mir alles (scheinbar) fehlt oder wennmir vor allem ins Auge sticht, was ande-
re haben und ich nicht. Wenn ich nie zufrieden mit meiner eigenen Leistung
und der anderer Menschen bin, dann kann das auf Dauer zu einer erhebli-
chen Belastung für mich und andere werden.

Persönlich habe ich im Hinblick auf Zufriedenheit zwei Ziele:

1. Ich hoffe, dass ich zufrieden sterben darf.
Dafür habe ich ein gutes Vorbild – meinen Vater. Ein knappes Jahr vor sei-
nem Tod feierten wir seinen 60. Geburtstag. In einer Rede sagte er damals,
dass er, wenn er sein Leben nochmals leben dürfte, alle wichtigen Entschei-
dungen wieder so treffen würde. Er würde nochmals dieselbe Frau heiraten,
hoffen, dass er dieselben Kinder bekommt, den gleichen Beruf ergreifen. Ich
denke, dass das auch für seine Empathie und seinen Einsatz für andere
Menschen in Gesellschaft und Kirche galt. Ich spürte deutlich: Da ist ein
Mensch, der zufrieden mit seinem Leben ist. Und seit damals hoffe ich, dass
ich auch so zufrieden bin wie er, wenn ich sterbe.

2. Ich wünsche mir, ein gutes Mass für das Streben nach Zufriedenheit in
meinem Alltag zu finden.
Dummerweise habe ich die Tendenz, eher unzufrieden zu sein. Denke ich in
Ruhe nach, fällt mir aber auf, dass es ganz viele Gründe für mich gibt, zufrie-
den zu sein. Deshalb kann mir die kleine „Anleitung“ für mehr Zufriedenheit,
auf die mich meine Redaktionskollegin Renza aufmerksam gemacht hat,
möglicherweise helfen. Vielleicht auch Ihnen?

Eine kleine Anleitung für mehr Zufriedenheit: Glücksbohnen

Es war einmal ein Bauer. Jeden Morgen, bevor er mit seiner Arbeit begann,
nahm er eine Handvoll Bohnen. Die Bohnen verstaute er in seiner linken Ho-
sentasche. Wenn er im Verlauf des Tages etwas erlebte, das in ihm Freude,
Glück oder Dankbarkeit auslöste, dann hielt er kurz inne. Er nahm dann eine
der Bohnen aus der linken Tasche und liess sie in die rechte Hosentasche
gleiten.
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I CAN’T GET NO SATISFACTION (ROLLING STONES)

Die legendäre britische Rockband «The Rolling Stones» wurde 1962 gegrün-
det, ist also inzwischen seit fast 60 Jahren zusammen. Ihren ersten Nr. 1 Hit in
den USA hatten sie mit „I can’t get no satisfaction“. Den Einfall dazu hatte
der Gitarrist Keith Richards am 7. Mai 1965 nach einem Konzert in Clearwa-
ter, Florida. Richards konnte nicht schlafen und in seinem Kopf entstand
eine Akkordfolge, die er sofort auf der Gitarre spielte und mit seinem Kasset-
tenrecorder aufzeichnete. Am nächsten Morgen spielte er die Aufnahme
Mick Jagger vor, dem Sänger und Songwriter der Band. Richards hatte
auch schon eine Idee für den Refrain – nämlich die inzwischen berühmten
Zeilen „I can’t get no satisfaction“. Jagger war begeistert und schrieb sofort
den restlichen Text.

Im Text brachte Jagger zum Ausdruck, wie er Leben und Gesellschaft in den
USA erlebte: ausufernde Kommerzialisierung, andauernde Überflutung
durch Werbung und das Lebensgefühl der Jugendlichen, die unzufrieden
mit der Liebe und dem Leben in einer materialistischen Gesellschaft waren.
Der Erfolg war vermutlich nicht nur der Musik, sondern auch dem Text zu ver-
danken. Dieser enthält einige sexuelle Anspielungen, spiegelt aber vor al-
lem das Lebensgefühl der Jugendlichen damals wider: eine Auflehnung ge-
gen das Establishment der mittsechziger Jahre.

Renza Müller

(Quelle: Wikipedia)

Als er mit diesem Ritual anfing, waren es zunächst nur ganz wenige Bohnen,
die ihren Weg von der linken in die rechte Tasche fanden. Doch je länger er
sein Ritual praktizierte, desto mehr Bohnen fand er am Abend in seiner rech-
ten Hosentasche. Da war etwa die Freude über die frische Luft am Morgen,
über den Gesang der Vögel, das Lächeln eines Kindes, die Zeit mit einem
guten Freund.

Am Ende jeden Tages nahm der Bauer eine Bohne nach der anderen aus
seiner rechten Hosentasche. Er legte sie in seine Hand, betrachtete sie und
erinnerte sich dabei an eine schöne Erfahrung, die er am Tag gemacht hat-
te. Und selbst dann, wenn er einmal am Abend nur eine einzige Bohne in
seiner rechten Tasche fand, schlief er doch zufrieden und dankbar ein.

Ingrid Bolliger

(Quelle: Burkhard Heidenberger, www.zeitblueten.com/news/die-gluecks-
bohnen/)



Thema

19

Songtext
I can't get no satisfaction,
I can't get no satisfaction

'Cause I try and I try and I try and I try
I can't get no, I can't get no

When I'm drivin' in my car,
And the man comes on the radio
He's tellin' me more and more
About some useless information

Supposed to drive my imagination

I can't get no, oh no, no, no
Hey, hey, hey, that's what I say
I can't get no satisfaction,
I can't get no satisfaction

'Cause I try and I try and I try and I try
I can't get no, I can't get no

When I'm watchin' my TV
And a man comes on and tells me

How white my shirts can be
But he can't be a man 'cause he doesn't smoke

The same cigarettes as me

I can't get no, oh no, no, no
Hey, hey, hey, that's what I say
I can't get no satisfaction,
I can't get no satisfaction

'Cause I try and I try and I try and I try
I can't get no, I can't get no

When I'm ridin' ’round the world
And I'm doin' this and I'm signing that

And I'm tryin' to make some girl,
Who tells me baby better come back, maybe next week

Can’t you see I'm on losing streak?

I can't get no, oh no, no, no
Hey, hey, hey, that's what I say
I can't get no, I can't get no

I can't get no satisfaction, no satisfaction
No satisfaction, no satisfaction

I can't get no
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Ich bin bei „8“
Es ist kurz vor 14.00 Uhr als ich schon leicht verschwitzt an der Talwiesenstras-
se in einem ruhig gelegenen älteren Haus ankomme. Stefanie öffnet die
Wohnungstür und begrüsst mich freundlich. Weil es so heiss ist, bleiben wir für
das Interview lieber in der kühlen Stube – bei den Büchern, die ihr in ihrem
langen Leben ans Herz gewachsen sind und die Stefanie manchmal helfen,
ihre verschiedenen Artikel zu schreiben.

Auf die Frage, was ich über sie schreiben darf, sagt sie: „Ich habe nichts zu
verheimlichen. Jeder darf wissen, dass ich schon 91 bin und dass ich die ers-
ten 18 und die letzten 30 Jahre meines Lebens in Winterthur verbracht habe.
Dazwischen war ich an vielen Orten, unter anderem Bayern, Innerschweiz,
Zürichsee, USA. Von dort ging es dann wieder nach Oberi und ich muss sa-
gen, diese 30 Jahre sind meine glücklichsten – vielleicht auch Bayern. Aber
sowieso gilt für mich, was meine liebe Mutter schon immer gesagt hat: Viel
wertvoller als das Glück ist die Zufriedenheit.“

Kurz philosophieren wir über den Unterschied zwischen Glück und Zufrieden-
heit. Dabei ist ihr das Wichtigste, dass die Zufriedenheit mehr mit der Tiefe
eines Menschen zu tun hat, während das Glück manchmal nur geschenkt
ist. Für die Zufriedenheit kann man mehr tun. Nach einem kurzen Gespräch
über den Blauring (sie gehörte zu den allerersten Blauringmädchen) und
den Pfarrer, der den Religionsunterricht erteilte (da gab es schon mal Ohr-
feigen), kommen wir zur ers-
ten Frage, die ich aufge-
schrieben habe:

Auf einer Skala von 1 bis 10:
Wie zufrieden bist du und wie
zufrieden ist die Welt?

Bei ihr kommt die Antwort
schnell: „Ich bin bei „8“ und
das, obwohl ich ein Kind von
6 Jahren verlor und darüber
hinaus meine damalige Ehe
in die Brüche ging.“

Stefanie Randon, älteste re-
gelmässig schreibende
Autorin des Chileturms
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Etwas länger braucht sie für die Welt. Wir kommen auch da ein wenig ins
Philosophieren und zwar über Sinn und Zweck von Demonstrationen, ge-
fühlsbetonten Leserbriefen etc. Da merkt man: Stefanie erträgt Aggression
schlecht. Sie ist für das Miteinander, nicht für das Gegeneinander. Darum
bekommt die Welt auch nur eine „2“, wenn es um die Zufriedenheit geht.

Auf die Frage, was sie in ihrem langen Leben am zufriedensten machte,
kommt die Antwort auch rasch: „Ich habe immer noch zwei tolle Söhne, ich
konnte den Jakobsweg von Budapest bis Santiago gehen und mit meinem
vor Kurzem verstorbenen Partner Peter von Arx durfte ich ein sehr zufriedens-
tellendes Leben führen. Mir gelang es oft, Sachen, die mich zuerst unzufrie-
den machten, so zu ändern, dass sie meine Umgebung und mich zufrie-
denstellten. Das gelang mir sogar mit Ereignissen, bei denen ich wirklich
Pech hatte und das Schicksal nicht gnädig mit mir war. Es kommt immer
darauf an, mit welchen Augen man die schwierigen Sachen sieht. Auch
das Singen im Chor St. Marien trug viel zu meiner Zufriedenheit bei.“

Auf meine Frage, ob sie jetzt zufriedener als früher sei, muss sie ein wenig
nachdenken. Als sie aber noch weiter in ihrer Biografie zurückgeht, kommen
ihr dann doch Ereignisse in den Sinn, die eine Zufriedenheit verunmöglich-
ten, so z. B. Geldnot oder Wohnungsnot, die sie beide als junge Erwachsene
erlebte. Ihr Fazit: „Heute bin ich schon viel zufriedener als früher, gelassener.
Und mit Humor und kecken Sprüchen geht alles besser. Etwa einer, der zum
Thema passt:

Ich habe alles, was ich brauche.
Und jetzt muss ich auch noch zufrieden sein.
Was bin ich für ein armer Tropf.“

Szenenwechsel: Stefanie Randon schreibt gern hobbymässig im Chileturm,
in der Oberi-Zytig, in den Leserbriefspalten und so fort. Was macht dort zu-
frieden?

„Wenn ein Feedback kommt …Wenn man schreiben darf, was man denkt,
… Wenn man Dampf ablassen muss und darf, bevor man mit dem Schrei-
ben beginnt… Wenn man Ironie einbauen darf und der Humor nicht zu kurz
kommt … Wenn man auf die Sprache achtgeben muss und wenn dann et-
was wirklich Persönliches entsteht … “

Wir reden noch über den Wortschatz und wie wichtig es ist, dass er gepflegt
wird und auch über die Theorie der Sprache, wozu sie einige Bücher in ihrem
Bücherregal stehen hat.

Die letzten drei Fragen werden dann ein Opfer meiner Reaktion auf die
Zweitimpfung gegen Corona. Grosse Müdigkeit breitet sich in meinem Kopf
aus, die 91-Jährige ist jetzt um einiges aufmerksamer als der 60-jährige. Dar-
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um zum Schluss nur eine kurze Zusammenfassung der Antworten von Stefa-
nie:

„Prominente sind nicht so zufrieden. Die motzen lieber. Eine der Ausnahmen
ist vielleicht Frau Merkel mit ihrer gleichmässigen Ausstrahlung… Damit Zu-
friedenheit gelingt, braucht es Gelassenheit – und die Fähigkeit, länger zu
schweigen, damit man länger nachdenken kann… Zufriedenheit und Frie-
den sind erstaunlicherweise weit voneinander entfernt, obwohl es fast das-
selbe Wort ist… Das Gegenteil sagen folgende Worte aus: enttäuscht und
frustriert.“

Gestärkt mit einem Tee, der mich wieder ein wenig in die Spur gebracht hat,
verlasse ich die betagte Frau und freue mich über dieses anregende Ge-
spräch. Es ist mein Highlight dieses Tages – vielen herzlichen Dank, Stefanie!

Das Interview führte Michael Weisshar

Dringend gesucht:
Neue Freiwillige für den Begleitdienst im AZO.
Einsätze nach einem Jahresplan drei bis vier Mal im Jahr.

Jeweils am Sonntagmorgen von 9 Uhr bis spätestens 10.30 Uhr.

Aufgabe: Der Begleitdienst geht zu zweit auf die Wohngruppen, um
die Bewohnenden zum Gottesdienst abzuholen, bleibt während des
Gottesdienstes im Saal, (falls jemand eine kleine Hilfe benötigt) und
begleitet die Bewohnenden wieder zurück auf die Wohngruppe.

Eine kleine Einführung ist selbstverständlich.

Ein kleiner Dienst mit grosser Wirkung!

Ohne Begleitdienst kann der Sonntagsgottesdienst im AZO nicht ge-
feiert werden und die Bewohnenden sind sehr dankbar für die Hilfe.

Interessent*innen können sich bei Claudia Gabriel, Seelsorge im AZO,
melden.

claudia.gabriel@kath-winterthur.ch, 076 469 51 35.
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Zufrieden im Westen und im Osten
Zufrieden im Westen

Im Deutschen gibt das Wort „zufrieden“ eine Richtung an und einen Wert,
den man erreichen kann, wenn man die richtige Richtung einschlägt. „Zu-
frieden“ bedeutet also vom Wort her, dass man sich auf dem Weg hin zum
Frieden befindet und dass man den Frieden auch erreichen wird, wenn
man diesen Weg nicht verlässt.

In den westlichen Sprachen ist Frieden ein Wort, das ganz engmit dem Krieg
verknüpft ist. Frieden ist dann die Abwesenheit des Krieges. Weil in früheren
Zeiten der Krieg viel mehr zu den realen Lebensumständen gehörte als heut-
zutage, war seine Abwesenheit eine grosse Chance für alle, das eigene Le-
ben vorwärtszubringen. Frieden war also hauptsächlich die Zeit zwischen
zwei Kriegen, die genutzt werden musste, damit man den nächsten Krieg
besser überleben konnte. Dementsprechend war man zufrieden, wenn in
diesen Zwischenkriegszeiten die Vorräte aufgefüllt, die Kinder verheiratet
und die Felder bestellt waren.

Zufrieden im Osten

Eine andere Bedeutung hat das Wort Frieden im heute sogenannten Nahen
Osten. Wir kennen über das Judentum das Wort Schalom, das normalerwei-
se mit Frieden übersetzt wird. Die Sprachen des Ostens kannten zuerst keine
Vokale, es wurden nur die Konsonanten aufgeschrieben. Bei Schalom wa-
ren es drei: slm. Auch das arabische Salam hatte diese drei Konsonanten,
ebenso die weiteren Nachbarsprachen. Slm bedeutet aber viel mehr, als
die westliche Bedeutung „Abwesenheit des Krieges“. Slm bedeutet, unter
dem Segen Gottes zu leben oder die Gnade Gottes zu erfahren und diese
gleichzeitig an Familienangehörige, Nachbarn und Gäste weiterzureichen.
Gott ist der Garant des slm und darum bedeutete dieser Friede etwas All-
umfassendes, das die ganze Existenz betrifft.

So kann man sich auch nicht auf den Weg zum slm machen, sondern slm
wird einem immer geschenkt – entweder durch Gott direkt oder vermittelt
durch Menschen, die mir begegnen. Das westliche „zufrieden“ bedeutet im
Osten, dass man sich den Frieden schenken lässt. Und weil dieser Friede von
Gott kommt, ist er so gross, dass ich ihn bei jeder Begegnung weiter ver-
schenken kann. Darum begrüsst man sich im Osten mit slm, egal ob man
Jude, Muslim oder Christ ist.

Michael Weisshar
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Am Mittwoch,
6. Oktober, lädt
das Ressort
„über sächzgi“
zum traditionel-
len Thementag
ein. Seit Anfang
dieses Jahres
unterstützt die
Pfarrei zusam-
men mit dem
Anhaltspunkt

die Arbeit von Sr. Ariane und des Ver-
ein incontromit demSammeln von Le-
bensmittelspenden. Nun haben Sie
die Gelegenheit, Sr. Ariane live zu hö-
ren. Der Thementag beginnt um 8.30
Uhr mit der Hl. Messe. Anschliessend

gibt es Kaffee und
Gipfeli, bevor Sr.
Ariane dann um
10 Uhr von ihrer Ar-
beit auf der Gasse im Langstrassen-
quartier in Zürich berichtet. Es besteht
ausserdem die Möglichkeit, an unse-
rem Mittagstisch „zäme ässe“ teilzu-
nehmen, wo ein Viergangmenü ser-
viert wird.

Kosten: 10 CHF für Vortrag und Kaffee,
14 CHF zusätzlich für Mittagessen.

Anmeldung bis 30. September mittags
bei Ingrid Bolliger

Tel. 052 245 03 75 oder
ingrid.bolliger@kath-winterthur.ch.

Thementag mit zäme ässe:

Sr. Ariane erzählt über die Arbeit auf
der Gasse

Die 26. Seniorenferien sind vorüber.
Im tollen Hotel Alpina liessen wir uns
so richtig verwöhnen in grossen, ge-
mütlichen Zimmern und mit einem
Frühstück, das alles bot, was das
Herz begehrte. Auch das Abendes-
sen war immer farbenfroh und
gluschtig angerichtet. Wer Zeit fand,
konnte sich zwischen Wanderung
und Nachtessen im Hallenbad erho-
len. Beim Lotto, Spielen und Singen
liessen wir den Abend ausklingen,
bis es am nächsten Morgen wieder

mit einem neuen Programm weiter-
ging.

Die Wanderlustigen in der Gruppe
hatten jeden Tag ein anderes Ziel:
Bei gutem Wetter genossen sie den
Panoramaweg von der Parsenn
zumGotschnagrat, den Blumenweg
vom Rinerhorn ins Sertigtal, die fla-
che Wanderung zur Alp Garfiun und
als Höhepunkt den kurzen Aufstieg
von Preda zum Palpuognasee, der
einst zum schönsten Ort der Schweiz
erklärt wurde. Nur einmal öffnete

Das war’s …
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Petrus die Schleusen und zwar auf
dem Abstieg vom Vereinahaus
nach Monbiel. Aber Regenwasser
gibt bekanntlich eine schöne Haut.

Die Nichtwanderer hatten ein nicht
minder interessantes Programm:
Eine Kutschenfahrt zur Alp Garfiun,
Eichhörnchen füttern entlang des
Davoser Sees, Talwanderung der
jungen Landquart entlang bis zum
Bad Serneus und weiter bei Regen
zur Bushaltestelle Serneus. Ein Be-
such im Sertigtal bei sommerlichen
Temperaturen ermöglichte einen
langen Aufenthalt in der Gartenwirt-
schaft. Auch die Fahrt mit dem No-
stalgiezug von Davos nach Filisur
fand allgemeine Zustimmung. Auf

der Suche nach schönem Wetter
fuhren alle nach Zuoz im Engadin,
wo die Kaffeerösterei Badilatti be-
sucht wurde. Sprichwörtlicher Höhe-
punkt war die Fahrt auf den Haus-
berg Gotschnagrat mit fantastischer
Aussicht und Wanderung zur Par-
sennhütte.

Das Leiterteam darf auf eine ge-
glückte, harmonische, unfallfreie Fe-
rienwoche zurückblicken und hofft
auf eine Fortsetzung dieses Anlasses,
wenn auch in anderer Zusammen-
setzung.

Ingrid und Charly Henry

Teilnehmerinnen der diesjährigen Seniorenferien in Klosters
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Eucharistiefeier Christ-
königssonntag mit
Chor St. Marien
Am Christkönigssonntag, 21. No-
vember im Gottesdienst um 10 Uhr
singt der Chor St. Marien die „Latin
Jazz Mass“ von Martin Völlinger und
die Lieder „The Lord bless you and
keep you“ und „Look at the world“
von John Rutter.

Eine Band wird den Gottesdienst
musikalisch mitgestalten. Jonas Rup-
pen (Klavier), Naima Gürth (Saxo-
phon), Stanislav Sandronov (Bass),
Noah Weber (Klavier).Musikalische
Leitung:gor Retnev.

Eucharistiefeier mit
Chor St. Marien
Am Sonntag, 5. September im Got-
tesdienst um 10 Uhr singt der Chor St.
Marien die „Vater Unser-Messe“ von
Lorenz Maierhofer für Chor, Solo und
Orgel.

Solistin: Doris Baumann (Sopran), Or-
gel: Richard Oswald, Dirigent: Igor
Retnev.

Besinnungsnachmittag
Katholischer Frauenbund Zürich

Am Dienstag, 16. November von 14 -17 Uhr findet in St. Marien ein Be-
sinnungsnachmittag des Katholischen Frauenbunds Zürich zum The-
ma „Mensch und Frau – wie weiss ich, wer ich bin? Neues Gottesbild
– neues Frauenbild – neue Perspektiven.“ statt. Referentin ist die Theo-
login Pia Maria Hirsiger. Im Informationstext zum Besinnungsnachmit-
tag heisst es: „Wo und wie finden wir Gott als unser grosses verlässli-
ches Du, das uns eine unzerstörbare Identität ermöglicht, mit Ewig-
keitsqualität? Und worauf soll es denn nun ankommen in unserem Le-
ben? Wie kann man als emanzipierte Frau christliche Weiblichkeit le-
ben? Was ist das überhaupt?“

Weitere Informationen, inbesondere auch betreffend Anmeldung,
werden noch auf einem Flyer veröffentlicht werden.
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Dranbleiben
Selbstverwirklichung ist ein wichtiger Punkt, wenn es um Zufriedenheit geht.
Viele Menschen blühen in kreativen Tätigkeiten auf. Da kann man sich ent-
spannen und glücklich sein. Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt, sei es
ein Bild malen oder schon ganz gross denken und etwa ein Buch schreiben.
Aber Achtung: manchmal macht sich bei der Tätigkeit Unzufriedenheit
breit. Entweder wirfst du den Bettel hin oder du erhältst erst recht den An-
sporn weiterzumachen. Beendest du ein Projekt, kannst du mit dir selbst zu-
frieden sein. Ausserdem stärkt die Kreativität dein Selbstbewusstsein. Wer
dauerhaft kreativ ist (übrigens auch im Berufsleben), lebt in der Zufrieden-
heit.

Stefan Heinichen

Der Basteltisch kommt bei den Besuchenden im Spielkiosk am Eulachpark sehr gut
an.
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Scherzfragen
Kennst du die Antwort?
1. Was sagt der große Stift zum kleinen Stift?

2. Was ist ein Seeräuber, der sich niemals wäscht und auch
keine Zähne putzt?

3. Was passiert mit Anna, wenn sie ins kalte Wasser springt?

4. Was macht eine Wolke wenn es juckt?

5. Was bestellt eine Maulwurffamilie in einem Restaurant?

6. Welcher Tag ist der gefährlichste Tag für U-Boot Fahrer?

7. Was ist klein, fliegt durch die Luft und macht den ganzen
Tag “mus, mus, mus”?

8. Was ist gelb und kann nicht auf Bäume klettern?

9. Was berechnet der Mathelehrer und behandelt der Arzt?

10. Was macht ein Pirat am liebsten an einem Computer?

Lösungen:1.wachs-mal–stift,2.einMeerschweinchen,3.SiewirdzuAnnanass.,
4.SiesuchteinenWolkenkratzer.,5.ein5-GängeMenü,6.DerTagderoffenenTür.,
7.EineBieneimRückwärtsgang.,8.einPostauto,9.einenBruch,10.DieENTER
Tastedrücken.
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September
Mi 01.09.21 12.00-14.00
Do 02.09.21 19.30-21.15
Fr 03.09.21 19.00-22.00

Sa 04.09.21 10.00-11.00
So 05.09.21 10.00
Di 07.09.21 14.00-17.00
Mi 08.09.21 14.00-17.00
Do 09.09.21 08.30-18.00
Di 14.09.21 19.30-21.15
Sa 18.09.21 18.00
So 19.09.21 10.00
Mi 22.09.21 14.00-17.00
Fr 24.09.21 20.00

zäme ässe
Meditatives Tanzen
Eucharistiefeier, anschliessend
Pfarreiversammlung
HGU Info-Anlass
Eucharistiefeier mit Chor St. Marien
Spielgruppe
Strickgruppe
Ausflug ü60 nach Chur
Elternabend Erstkommunion
Erstkommunioneröffnungsgottesdienst
Eucharistiefeier am Bettag
Strickgruppe
Ökumenische Freitagsvesper, St. Arbogast

Ökumenischer Erntedank Gottesdienst
Spielgruppe
Thementag ü60
zäme ässe
Meditatives Tanzen
Strickgruppe
Herbstwanderung ü60
Wortgottesdienst zum Tag der Völker

So 03.10.21 10.00
Di 05.10.21 14.00-17.00
Mi 06.10.21 08.30-14.00
Mi 06.10.21 12.00-14.00
Do 07.10.21 19.30-21.15
Mi 13.10.21 14.00-17.00
Do 21.10.21 08.00-18.00
So 24.10.21 10.00

Oktober



30

Di 26.10.21 19.30-21.00
Mi 27.10.21 14.00-17.00
Fr 29.10.21 20.00
So 31.10.21 10.00
So 31.10.21 16.00-16.45

Elterninfoanlass 2. Klasse
Strickgruppe
Ökumenische Freitagsvesper, St. Marien
Totengedenkgottesdienst
Gräbersegnung, Friedhof Oberwinterthur

November
Di 02.11.21 14.00-17.00
Mi 03.11.21 12.00-14.00
Mi 03.11.21 19.30-22.00
Do 04.11.21 19.30-21.15
Mi 10.11.21 08.00
Mi 10.11.21 14.00-17.00
Sa 13.11.21 14.00-16.00

Di 16.11.21 14.00-17.00

So 21.11.21 10.00

Mi 24.11.21 14.00-17.00
Fr 26.11.21 20.00
So 28.11.21 10.00

So 28.11.21 17.00
Mo 29.11.21 06.00

Spielgruppe
zäme ässe (mit Spitex-Sprechstunde)
Elternabend 4. Klasse
Meditatives Tanzen
Gedenkgottesdienst Frauenverein
Strickgruppe
Woche der Religionen, Besuch in der Chile
Grüze
Besinnungsnachmittag des Kath. Frauen-
bunds Zürich
Eucharistiefeier Christkönigssonntag mit
Chor St. Marien
Strickgruppe
Ökumenische Freitagsvesper, St. Arbogast
HGU Eröffnungsgottesdienst mit Segnung
Adventskränze, Chilekafi
Nikolaus-Aussendungsfeier
Rorate

Regelmässige wöchentliche oder zweiwöchentliche Anlässe werden
in der Regel nicht aufgeführt.
Ort, wenn nicht anders angegeben:
Kirche bzw. Kirchliches Begegnungszentrum (KiBeZ)
St. Marien, Römerstrasse 103, Oberwinterthur

Kurzfristige Änderungen vorbehalten. Nähere Informationen im
Pfarreiblatt forum und auf unseren Internetseiten: stmarien.ch und
anhaltspunkt-neuhegi.ch



Wer nicht zurfrieden ist mit dem, was er
hat, wäre auch nicht mit dem zufrieden,
was er haben möchte.

Berthold Auerbach, 1812-1882

Thema Chileturm 4/2021
Entwicklung
Sie möchten etwas dazu schreiben?
Beiträge bis spätestens 22. Okt. 2021 an: chileturm@kath-winterthur.ch




